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Nur zur Verteidigung
ßaldwin zur Luftverteidigung Englands

London, 27. Juni.
Premierminiſter Baldwin gab in ſeiner geſtrigen Erklärung

über den Entſchluß der Regierung, die Luftflotte Großbritanniens
weſentlich zu verſtärken, deutlich zu verſtehen, daß der Beſchluß
der Regierung in keinem Falle eine Herausforde-
rung bedeuten ſolle. Dies wurde ſpäter auch von dem
Staatsſekretär für das Flugweſen zum Ausdruck gebracht, der
ausdrücklich betonte, der einzige Zweck der Luftflottenvermehrung
ſei die Landesverteidigung und nichts anderes. Die
engliſchen Zeitungen kritiſieren kaum die Vprſchläge der Re
gierung. Die Zeitungen der Oppoſition, wie z. B. Weſtminſter
Gazette“, Daily News“, „Mancheſter Guardian“, bedauern die
Notwendigkeit einer Verſtärkung der Luftwaffe. Sie ſtimmen
aber darin überein, daß dieſe Verſtärkung unter den beſtehenden
Umſtänden unvermeidlich ſei. „Daily News“ ſagt, daß
unter den beſtehenden Verhältniſſen gegen eine große Verſtärkung
der Luftwaffe ſich nichts einwenden laſſe. Weſtminſter Gazette“
ſchreibt, Baldwin habe nur das getan, was irgendwie von einem
Miniſterpräſidenten erwartet würde, indem er eine Vermehrung
der Luftflotte ankündigte, die im Verhältnis zu dem Riſiko
ſtehe, dem England ausgeſetzt ſei. Mancheſter Guardian“ betont
gleichfalls, daß England ſich nicht der Gefahr eines Luftangriffes
ausſetzen könne, doch ſpricht ſie die Ueberzeugung aus, daß die
autoriſierte Verſtärkung ſich als unnötig erweiſen müſſe und daß
man die gebotene Sicherheit auf einem andern ver-
nünftigen Wege erreichen müſſe.

Jn Verbindung mit dieſem Wunſch wird auch von faſt allen
Blättern die Aufmerkſamkeit auf die Erklärung Bald-
win s gerichtet, daß, ehe ein neues Wettrüſten beginne, man zu
einer Einigung über die Beſchränkung der Luftwaffe kommen

müſſe. Baldwin forderte alle Nationen auf, dieſe Frage ſorg
fältig zu erwägen. Seine genauen Worte waren:

Jm Einklang mit unſerer Verpflichtung unter dem Konvent
des Völkerbundes würde die britiſche Regierung freiwillig mit
anderen Regierungen zuſammenarbeiten, um die Stärke der
Luftrüſtungen zu beſchränken nach Richtlinien, wie
ſie ähnlich für die Flotten durch den Vertrag von Waſhington
feſtgelegt wurden. Es iſt unnötig zu erklären, daß ein derartiges
Arangement die Politik der Regierungen in den Fragen der
Landesverteidigung leiten würde.

Die „Times“ ſchreiben: Wir hoffen ernſtlich, daß man einen
Weg finden wird, auf dem dieſe Kooperation durchgeführt
werden kann. Ein Wettraſen in den Luftrüſtungen zwiſchen
Großbritannien und Frankreich würde vom wirtſchaftlichen
Standpunkt aus eine verhängnisvolle Torheit ſein.
Wir glauben, daß dieſe Anſicht ebenſo ſtark in Frankreich ver-
treten ſein ſollte wie in Großbritannien, ſobald unſer Alliierter
davon überzeugt iſt wie wir hoffen, daß dies eines Tages
der Fall ſein wird daß ſeine Oſt grenze gegen fremde
Angriffe durch vernünftige Mittel geſchützt werden muß.

Der Miniſter für das Luftweſen, Sir Samuel Hoare, präſi
dierte geſtern abend bei einem Bankett, das die Regierung den
Delegierten der internationalen Luftfahrtkonferenz gab. Er er-
klärte zu den Ankündigungen Baldwins über die Luftflottenver-
mehrung: Wir vernehmen dieſe Vermehrung durchaus
nicht als eine Drohung oder eine Gefahr für irgendein
Land. Wir verzeichnen ſie einfach, weil wir glauben, daß in einer
Welt, wie ſie jetzt iſt, es die Pflicht eines jeden Landes iſt, ſeine
eigene nationale Verteidigung ſicherzuſtellen.

Eine politiſche
die wahren Ziele der franzöſiſchen Politik

Eine Rede des bayeriſchen Miniſterpräſidenten.
München, 27. Juni.

Der bayeriſche Miniſterpräſident Dr. von Knilling hielt
heute im Landtage gelegentlich der Beratungen des Etats des
Miniſteriums des Aeußern eine groß angelegte außenpolitiſch
bedeutſame Rede, worin er namentlich die Ruhraktion und die
Ziele der franzöſiſchen Politik behandelte und er
klärte, daß keine wirtſchaftlichen Gründe Frankreichs zum Ein-
brechen ins Ruhrgebiet veranlaßt haben, ſondern die Wieder-
holung der Politik Ludwigs XIV. und Napo-
leons I.

Was an Rhein und Ruhr geſchight, iſt eine Verwirklichung
des Rheinlandsprogramms von 1919, mit dem die Franzoſen nach
Verſailles kamen, das ſie aber damals nicht zu verwirklichen ver
mochten. Das iſt in Wahrheit das Ziel der friedlichen Jngenieur-
kommiſſivn an der Ruhr. Das macht es auch verſtändlich, daß
jede Erfüllungspolitik zur Erfolgloſigkeit verurteilt ſein müſſe.

Die Reparationsfrage wäre ſchon längſt erledigt, wenn es
Frankreich wirklich ernſtlich um ihre Erledigung zu tun wäre,
ſtatt ſie geradezu zu ſabotieren, um ſeine politiſchen Zwecke hinter
den Reparatonen verbergen zu können. Beim Rhein und Ruhr-
problem handelt es ſich nicht nur um eine deutſche, ſondern um
eine europäiſche und eine Weltfrage. Die Herrſchaft
der Franzoſen am Rhein bedeutet die Hegemonie der
franzöſiſchen Gewalt- und Eroberungspolitik
in Europa und die Friedloſigkeit der Welt. Wieder Schleier von den Zielen der franzöſiſchen Ruhraktion, ſo wird
endlich auch der leier weggezogen werden müſſen, den Frank
reich über den Urſprung des Krieges von 1914 gebreitet hat.
Deutſchland hat längſt ſeine Archive geöffnet und der Welt die
Möglichkeit gegeben, ſich von den Zielen und Wegen ſeiner
Politik zu unterrichten. Frankreich hat ſich gehütet, dem deutſchen
Beiſpiel zu folgen. Es liegen aber ſehr viele einwandfreie
Zeugen vor, ſo daß jeder, dem es nur um die Wahrheit zu tun
iſt, ſich ſchon heute überzeugen kann, daß nicht Deutſchland, ſon
dern Frankreich dieſen Krieg verſchuldet hat, und daß es eben
jene Tendenzen geweſen ſind, die Frankreich jetzt an die Ruhr
geführt haben, während Deutſchland immer in der Defen-
ſive war, auch 1914.

Frankreich hat den Weltkrieg von 1914 verſchuldet durch ſeine
jahrhunderte alte Rheinpolitik und es führt auch heute noch
Krieg, um ſeine letzten Ziele zu verwirklichen. Alle Kreiſe des
deutſchen Volkes erwarten zuverſichtlich, daß die Reichsregierung

in der Schuldfrage zur Offenſive übergeht.
Nur unter dem Druck der Hungerblockade iſt die Schuldlüge

erpreßt worden. Dieſe auf unſittlichem Zwange beruhende Unter-
ſchrift muß heute jeder Gerechtdenkende als null und nichtig aner-
kennen. Es war eine ungeheuerliche Jrreführung der Welk-
meinung, wenn behauptet wurde, Deutſchland trage die Schuld
am Kriege. Wir bitten nicht um Mitleid, wir fordern Gerechtig
keit. Der franzöſiſchen Politik gegenüber kann das deutſche Volk
auch jetzt keine andere Haltung einnehmen, als die der Abwehr.

Dieſer paſſive Widerſtand iſt elementar mit Natur-
gewalt aus der Seele des Volkes gewachſen und von allen ſeinen

ä Er konnte nicht von der Regierung befohlenh i ehe eine ab fehlen

deutſche Volk hinter dieſer Rede ſtehe und da

Rede Knillings
werden. Die franzöſiſche Politik ſchafft auf deutſcher Seite die
Kvaft, an der ſie zerſchellen muß.

Der Miniſterpräſident gedachte in Treue der unter der
Fremdherrſchaft leidenden Brüder und Schweſtern und erklärte
weiter über die politiſchen Ziele: Mit Frankreich iſt ein Verhan
deln unmöglich. Deutſches Land und deutſche Souveränität
dürfen nie und nimmer zum Gegenſtand diplomatiſcher Verhand-
lungen und Kompenſationen gemacht werden. Ueber die Mei-
nungsverſchiedenheiten hinſichtlich Höhe und Zeitpunkt der deut-
ſchen Leiſtungen ſind Verhandlungen möglich, aber ohne Rück-
gängigmachung der unberechtigten Maßnahmen gegen freie
deutſche Volksgenoſſen, ohne Aufhebung der Ausweiſungen und
Kriegsgerichtsurteile gibt es keine wirtſchaftliche Verſtändigung.
Solange Frankreich am Rhein ſteht, gibt es für Europa keinen
Frieden. Am 2. Mai hat die Reichsregierung an die alliierten
Mächte eine Note gerichtet, in der ſie neuerdings ihre Bereitſchaft
zu Verhandlungen erklärte. Die bayeriſche Regierung
war nicht in allem damit einverſtanden. Bayern
babe es als ſein gutes Recht angeſehen, in einzelnen Rollen eine
abweichende Meinung der Reichsregierung zu vertreten. Die
Miniſter der deutſchen Länder kommen doch nicht bloß z um
Jaſagen nach Berlin.Eine Reichsregierung, die den berechtigten Lebensnotwendig-
keiten der Länder gebührend Rechnung trägt, die eine zielbewußte,
von nationaler Würde getragene Reichspolitik
als ihre Aufgabe betrachtet, wird Bayern als einen ge-
treuen Gefolgsmann an ihrer Seite haben.
Die gegenwärtige Reichsregierung kann das
Vertrauen beanſpruchen, daß ſie dieſen Erforderniſſen
gerecht wird.

Gerüchte von einer auch nur vorübergehenden Verſtimmung
zwiſchen Reichsregierung und bayeriſcher Regierung aus dieſem
Anlaß ſind haltloſe Erfindungen. Wie auch die Würfel über das
deutſche Memorandum ſchließlich fallen mögen, deſſen müſſen wir
uns bewußt ſein, daß gerade jetzt unſere Widerſtandskraft nicht
erlahmen darf. Würden wir jetzt kleinmütig und ſchlapp befun-
den, ſo würden wir den Hrieg zum zweitenmal und
endgültiger verlieren als 1918, wo das deutſche Volk
in ſeinem Nervenzuſammenbruch die Waffen wegwarf. Der
Kampf, der heute noch zu beſtehen iſt, iſt ein Kampf um
unſer aller Schickſal, um deutſche Freiheit, Ehre und
Wobhlfahrt.

Die Aufnahme der Rede von Knillings im
bayeriſchen Landtag

München, 27. Juni.
Nach der heutigen großen Rede des Miniſterpräſidenten in

der Vollſitzung des Landtages kam Abgeordneter Held (Baye-
riſche Volkspartei) zum Wort, der erklärte, daß das ganze

es
ein Verbrechen wäre, nach dieſer Rede jetzt in eine Diskuſſion
zu verfallen, die ihren Eindruck abſchwächen könnte. Die Rede
müſſe ein neues Gefühl der Kraft und Zuſammengehörigkeit er
zeugen, aber auch den Entſchluß, mit aller Energie einzutreten
für die Brüder, die durch den franzöſiſchen Einbruch Fürchter-
liches zu erdulden haben. Abgeordneter Dill (Soz.) nahm
ſcharf gegen die Regierung Knilling Stellung.

England begründet ſeine Rüſtungen
Der Tirard-Bericht

Von Peter Christoph.-
Die Welt wollte nicht ſehen oder ſie konnte nicht ſehen,

weil die franzöſiſche Propaganda den politiſchen Weitblick
unſerer internationalen Politiker, Staatsmänner und
Diplomaten trübte. Selbſt ein Dariac- Bericht vermochte
daran nichts zu ändern. Man ſah zwar das verbrecheriſche
Treiben einiger käuflicher Elemente im Rheinland, ſah, daß
ſie eine Bewegung vortäuſchten, hinter der zwar keine
Rheinländer, wohl aber Politiker und franzöſiſche Franken
ſtehen. Alles das ſah man, aber man ſagte und man tat
nichts, denn Poincaré und andere franzöſiſche Regierungs
vertreter erklärten heuchleriſch: Frankreich denkt an keine
Annexion!

Da weht der bekannte günſtige Wind dem liberalen
Londoner Blatt „Obſerver“ ein Dokument auf den Redak-
tionstiſch, das geeignet wäre, alle trüben Augen klar und
ſehend zu machen. Es handelt ſich um einen ſtreng ver
traulichen Bericht, den der franzöſiſche Oberkommiſſar in
der Rheinlandkommiſſion, Tirard, am 16. April d. J. an
die franzöſiſche Regierung geſandt hat. Tirard befaßt ſich
in dieſem offiziellen Bericht mit der Tätigkeit Dortens zur
Abtrennung des Rheinlandes von Deutſchland und zielt
darauf ab, die franzöſiſche Regierung zu veranlaſſen, „die
Rheinlandfrage entſprechend den franzöſiſchen Intereſſen
zu regeln“, nachdem nach Anſicht Tirards durch die Tätig-
keit Dortens und Genoſſen „der Gedanke einer rheiniſchen
e in den Bereich der wahrſcheinlichen Ereigniſſe ge-
rü ſei.Jn Paris iſt man entſetzt, nicht über die Haltung
Tirards und über ſeine offizielle Unterſtützung der Dorten-
Verräter, ſondern über das Bekanntwerden dieſes Doku-
ments, man fühlt ſich in Paris unbehaglich über die wahr
ſcheinlichen Wirkungen, die das Bekanntwerden dieſes
Dokuments unbedingt in der internationalen Politik und
in den Beziehungen der alliierten Staaten zueinander aus-
üben muß. Jn Paris iſt man ſich darüber einig, daß das
Dokument durch ein offiziöſes Dementin, das man ſofort
kategoriſch erließ, nicht aus der Welt geſchafft werden kann.
Von dieſem Geheimbericht, der den Dariagcſchen Bericht aufs
gründlichſte ergänzt, offiziell abzurücken, war das mindeſte,
was man zur Beruhigung der öffentlichen Meinung und
der alliierten Regierungen tun mußte die Echtheit dieſes
Dokuments wird damit ebenſowenig berührt wie die Echt
heit der Jswolskiſchen Dokumente über den franzöſiſchen
Vorkriegsimperialismus, die man mit entſprechenden Geſten
nicht aus der Welt ſchaffen konnte.

Vergleicht man Geiſt und Jnhalt dieſer Jswolski-
Dokumente, des Dariac-Berichts und jetzt den Tirard-Be-
richt miteinander und ſtellt man ſie mit den Maßnahmen
der franzöſiſchen Regierung an Rhein, Ruhr und Saar
nebeneinander, dann ergibt ſich trotz Dementis und
offizieller frangöſiſcher Regierungserklärungen, daß Frank
reich ſeiner Eroberungspolitik durch Jahrzehnte, nein, durch
Jahrhunderte hindurch treugeblieben iſt. Es dreht ſich
immer nur um die politiſche und wirtſchaftliche Zerſchlagung
der deutſchen Einheit, um auf den Trümmern des Deutſchen
Reiches die franzöſiſche Welthegemonie, nicht nur die wirt-
ſchaftliche, nein auch die politiſche aufzurichten.

Die Ereigniſſe der letzten Monate haben immerhin das
eine Gute gehabt: Die Welt hat erkannt in welche Gefahr
der franzöſiſche Jmperiolismus alle Großmächte und Kul-
turſtaaten des Kontinents gebracht hat. Man erkennt das
auch in England. Und es iſt nicht verwunderlich, daß man
angeſichts dieſes Dokuments in London aufs peinlichſte be
rührt iſt über die Politik, die der franzöſiſche Verbündete
nicht nur gegen Deutſchland, ſondern auch gegen England
treibt.

Vielleicht iſt es Zufall, vielleicht aber iſt es kein Zufall,
daß England ſich heute ernſtlich mit der Frage der Ver
ſtärkung der engliſchen Luftflotte beſchäftigt.
Dabei iſt es unerheblich, daß Baldwin auf eine Frage des

Sozialiſten Macdonald über das Beſtehen geheimer Ver
bindungen des franzöſiſchen Oberkommiſſariats im Rhein
land mit deutſchen Separatiſten zur Abtrennung des Rhein
handes von Deutſchland eine ausweichende Antwort gab.
Baldwin mußte als Diplomat mit einer von dem engliſchen
Volk erwarteten ergiebigen Antwort zurückhalten, da die
Diplomatie das Feld noch nicht vollkommen ſondiert hat.
Welche Beunruhigung aber dieſer Geheimbericht Tirards
in England hervorgerufen hat, kann man an den engliſchen
Preſſeſtimmen ermeſſen.

Die Beunruhigung in Deutſchland über dieſes Doku
ment iſt weniger groß, was ſich aus dieſem amtlichen fran
zöſiſchen Schritt ergibt, iſt in Deutſchland allen Leuten, die
keine Binde vor den Augen tragen, und die ſich keiner um
angebrachten Gefühlsduſelei und pazifiſtiſchen ü



vingeven, wWngſt bekannk. Deurſchland rann dieſes Doku
ment nur mit Befriedigung begrüßen, in der Hoffnung
allerdings, daß die Staaten und Regierungen, die ein
Rechtsempfinden und die Betonung des Selbſtbeſtimmungs
rechtes nicht nur heucheln, ſondern ſich dafür im Jntereſſe
der Menſchheit und des Völkerfriedens einſetzen, endlich die
notwendigen Konſequenzen ziehen.

Auf der anderen Seite erhebt ſich im deutſchen Volke
angeſichts des immer klarer werdenden Vernichtungswillens
Frankreichs und ſeiner Loslöſungspolitik an Rhein, Ruhr
und Saar die bange Frage, welche Schritte wird die deutſche
Regierung unternehmen, um Frankreich endlich in ſeine
Schranken zu verweiſen. Hier darf nicht nur der Mund ge
ſpitzt, hier muß auch gepfiffen werden. Das mindeſte, was
von der deutſchen Regierung verlangt werden muß, iſt, daß
ſie energiſch in Paris Vorſtellungen erhebt und eine bin-
dende Aeußerung darüber verlangt, wieweit ſie das Vor
gehen ihres Vertreters in Koblenz deckt und welche Schritte
ſie zu unternehmen gedenkt, um dieſer Wirkſamkeit des
Herrn Tirard gegen die Beſtimmungen des Verſailler Dik
tats, des Rheinlandabkommens und des Völkerbundſtatuts
ein für allemal ein Ende zu machen. Es iſt nicht damit ge
tan, feierlich vor aller Welt zu erklären, daß wir an der
ſtaatlichen Zugehörigkeit des Rheinlandes zu Deutſchland
nicht rütteln laſſen, wir müſſen durch die Taten beweiſen,
daß es uns mit derartigen Erklärungen ernſt iſt. Wir haben
die allergrößten Rückſichten auf die Bevölkerung der von
Frankreich geknechteten Gebiete zu nehmen. Die Bevölke
rung an Rhein, Ruhr und Saar iſt aufs äußerſte beun
ruhigt und erregt über dieſes neue offizielle Dokument
franzöſiſcher Rheinlandpolitik. Und ſie verlangt und ſie darf
verlangen, daß darauf von offizieller deutſcher Seite eine
deutliche Antwort gegeben wird. Aus dem Dokument er
gibt ſich mit aller Deutlichkeit, daß Frankreich den Ruhr-
einfall nicht der Reparationen wegen, ſondern einzig und
allein der Separation wegen unternommen hat. Wenn
Paris unter dem Druck der Tatſachen „dementieren“
eöW hen We wir v daß es unter dem Druck

r evozier wieder den Zer Rechts und Ver
2 I V aDie belgiſche Mini erkriſe

Der Mag Paris, 27. Juni.n erfährt aus Brüſſel, daß geſtern mit Rückſichtauf die Gefahr, Herrn Theunis ſeine Vemeten gen um die en
nettsbildung aufgeben zu ſehen, die Parteien neue Anſtrengungen
gemacht haben, einen Ausweg zu finden. Die Rechte ſcheint
entſchloſſen zu ſein, in ihrer großen Mehrheit ſich der Formel an
zuſchließen, die beſagt, daß die Vorleſungen der Univerſität Gent
n pzeitg in beiden Sprachen abgehalten werden
ollen. Man hofft, daß die Kriſe morgen nachmittag überwunden
ein wird.

Brüſſel, 27. Juni.
Wenn nicht im letzten Augenblick neue Hinderniſſe ſich bilden

ſollten, ſcheint es, als ob damit gerechnet werden könne, daß das
neue Kabinett Theunis hente nachmittag gebildet wer
den kann, nachdem es geglückt iſt, die Differenzen zwiſchen
Liberalen und Katholiken auszugleichen.
Drohender Konflikt zwiſchen Griechenland

und Bulgarien
Sofig, 27. Juni.
an der ſogenanntenAn der bulgariſch griechiſchen Grenze,

Dreiländerecke, es zu neuen Kämpfen mit bul
gariſchen Ba nden. Wie bisher bekannt wird, ſind
10 griechiſche Offiziere und 100 Mann getötet worden. Der
Vertreter der griechiſchen Regierung in Sofia übergab der bul
gariſchen Regierung einen Proteſt und erklärte, daß
Griechenland für den Fall, daß Bulgarien nicht innerhalb

Tage eine Satisfaktion geben würde, die diplomati-
ſchen Beziehungen abbrechen würde.
Die Bekämpfung des Wohnungsmangels

Berlin, 27. Juni.
Jm Wohnungsausſchuß des Reichstages wurde der

Wohnungsmanger werrer beraten. Angenommen wurden zwei
ſozialdemokratiſche Anträge, wonach ohne vorherige Zuſtim-
mung der Gemeindebehörde Gebäude oder Teile von Ge
bäuden nicht abgebrochen werden dürfen. Auch dürfen
mehrere Wohnungen nicht zu einer vereinigt werden. Räume,
die bis zum 1. Oktober 1918 zu Wohnzwecken beſtimmt oder ve
nutzt waren, dürfen zu anderen nicht verwendet werden.

RKeichswirtſchaftsminiſter Becker zum
Deviſenhandel

Berlin, N. Juni.
Der Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Becker richtete an den

Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie, den Zentralverband des
deutſchen Großhandels, den Reichsverband des deutſchen Ein
und Ausfuhrhandels und den Deutſchen Jnduſtrie- und Han
delstag folgenden Mahnruf:

„Die Deviſenpolitik der Reichsregierung kann nur dann Er
lg haben, wenn die induſtriellen Betriebe und Handelsfirmen

ich bei ihren Anforderungen an den Deviſen-
markt, insbeſondere zwecks Einkaufs ausländiſcher Rohſtoffe
r Waren, die allergrößte Einſchränkung aufer-
egen.

Jn den Erörterungen über unſere Deviſenlage kehrt auch
immer die Behauptung wieder, daß ſowohl die Rohſtoff- und
Warxenlager wie die Deviſenbeſtände bei vielen Firmen über
das unbedingt erforderliche Maß hinausgehen.
Solche Beſtände jetzt für unſere Währungswirtſchaft nutzbar zu
machen iſt vaterländiſche Pflicht angeſichts der ſchweren Ge-
fahren, die Reich und Wirtſchaft bedrohen, wenn dem Verfall
der deutſchen Währung nicht Einhalt geboten werden kann. Jch
richte an alle Kreiſe der deutſchen Wirtſchaft das dringende
Erſuchen, die Reichsregierung nicht nur durch peinliche Be
folgung der von ihr erlaſſenen Vorſchriften, ſondern auch durch

freiwillige verſtändnisvolle Mitarbeit zuunterſtützen.
Die wirtſchaftlichen Kreiſe werden ſich bei allen geſchäft

lichen Maßnahmen, welche irgend auf den Stand der Reichsmark
Einfluß üben können, Rechenſchaft darüber ablegen müſſen, ob
ihre Geſchäfte dieſer Art ſachlich und zeitlich von ſolcher Dring
lichkeit ſind, daß ihre Durchführung im gegenwärtigen Zeitpunkt
der Währungsnot gegenüber der deutſchen Gemeinwirtſchaft ver
antwortet werden kann.

Jch würde es mit Dank anerkennen, wenn die maßgebenden
Spitzenverbände in dieſem Sinne auf ihre Mitglieder mit Nach
druck einwirken würden.

Der Parchimer Mord
Eine Erklärung des Herrn von Graefe.

Berlin, 27. Juni.
Jn einer von dem deutſchvölkiſchen Reichstagsabgeordneten

Wulle geſtern abend nach dem Kriegervereinshaus einberufenen
deutſchvölkiſchen Verſammlung gab der Referent des Abends,
Reichstagsabgeordneter v. Graefe, im Anſchluß an ſeinen Vor
trag im Kampf für Freiheit und Recht folgende Erklärung zu
dem Parchimer Mord ab: Wenn ſich die Zeitungsberichte über
den Mord in Mecklenburg beſtätigen, ſo erkläre ich, daß wir
ſelbſtverſtändlich auch die Mordtat mißbilligen und ver
urteilen, daß junge Leute ſich angewidert und empört durch
das allerdings in ekelhafter Weiſe zunehmende Spitzelweſen
zu einer Tat haben verleiten laſſen, die niemals Gutes ſtiften
känn. Aber es iſt eine geradezu verbrecheriſche
Unterſtellung, wenn gewiſſe Kreiſe eine gange Par
te i und insbeſondere deren Führer dafür verantwortlich machen
wollen, was einzelne Fanatiker, durch Verzweiflung zur Ver
zweiflung getrieben, verüben. Jch kann der Regierung gegen
über nur ſehr ernſt feſtſtellen, daß es gerade der glängenden
Disziplin unſerer Freunde und dem Vertrauen, das die Führer

ſchuldig Verfolgter von tätlicher Empörung abzu
halten. Aber die Regierung mag ſich ſi die Frage vor
legen, ob es auf die Dauer möglich iſt, alle Exploſionen
zu verhüten, wenn ſie durch die Verfolgung makelloſer
Bürger eine Atmoſphäre höchſter Erregung ſchafft. Wir ſind
jederzeit bereit, an der Verhütung von Verbrechen faſt Ver
zweifelter oder Verirrter mitzuwirken, aber gerechte Behandlung
iſt die Vorausſetzung. Jn einem Referat ſetzte ſich Herr von
Graefe für die Erkämpfung der wahren Freiheit des Volkes
ein, wie ſie ſich die Deutſchvölkiſchen vorſtellen. Er forderte die
Freimachung Deutſchlands von der Judenherrſchaft, von
der Parteiwirtſchaft, vom Verſailler Frieden.
Ein Redner aus dem Ruhrgebiet ſchilderte die Greueltaten der

Seſetzentwurf zur Aenderung der Bekanntmachung über den Franzoſen und Belgier und forderte zur Bildung von

genießen, bisher gelungen war, die nur zu begreifliche Wut un

Scherentrupps auch im unbefetzten Gebiet auf, deren Auf
gabe es ſein müßte, Mädchen, die mit Ausländern und Juden
verkehrten, die Haare abzuſchneiden. Jn einer einſtimmig ange
nommenen Entſchließung wurde als Antwort auf das Todes
urteil gegen Görges die Feſtſetzung der franzöſi-
ſchen Vertreter in Berlin ſowie Maßnahmen gegen An
ehörige des Feindbundes als Repreſſalien gegen die Ein
erkerung Deutſcher verlangt.

Harden hetzt gegen Deutſchland
(Eigener Drahtbericht.)

Amſterdam, 27. Juli.
Maximilian Harden veröffentlichte vor kurzem im „Amſter

damer Telegraf“ einen Aufſatz, in dem er die Politik Cunos
heftig angriff, die zum Ruin Deutſchlandseführe. Er erklärte weiter, daß jedermann in Deutſchland ein
ſehe, daß die Ruhrſchlacht verloren ſei. Sie ſtelle den heiße
ſten Kampf der Geſchichte dar. Bisher habe Deutſchland dieſer
Kampf mindeſtens ſiebentauſend Milliarden gekoſtet. Seitdem
dieſer Kampf begann, ſei die Zirkulation des Papiergeldes um
mindeſtens das Fünffache vermehrt worden. Viele Deutſche ſeien
nur beſtrebt, ſich zu amüſieren und ſich Ferien- und
Feiertage zu verſchaffen. Die Deutſchen reiſten wäh-
rend der Pfingſtfeiertage in ſo großer Zahl, daß nach den
Statiſtiken der Eiſenbahnen alle bisherigen Höchſtzahlen über
troffen wurden und daß an der See und in den Bergen keine
Unterkünfte zu bekommen waren. Harden erklärt weiter, das ge
ſchah jetzt, ſechs Jahre nach der furchtbaren Niederlage, im ſechſten
Monat nach der Beſetzung des Ruhrgebietes. Er weiſt dann da
rauf hin, daß es nicht weiſe und vornehm ſei, ſich jederzeit erſt
zwingen zu laſſen, obwohl man ſich dem Reſultat nicht ent
ziehen könne, während ein freiwilliges Angebot Rück
ſicht nahme bringen und ein klares Vertrauen ſchaffen könne.

Neue Maſſenausweiſungen
Frankfurt a. M., 27. Juni.

Aus Rheinheſſen wurden im Laufe des 26. Jux)]
1500 Eiſenbahner mit ihren Familien ausgewieſen.

Wieder drei Deutſche ermordet
Eſſen, 27. Juni.

Nach einer Meldung der „Rheiniſch-Weſtfäliſchen Zeitung
aus Buer wurde geſtern mittag im alten Amtshauſe auf der
Treppe zur Sparkaſſe der Zechenbote Prinzen von einem
belgiſchen Offizier erſchoſſen. Prinzen war zuerſt
von dem Offizier geſtoßen worden und ſoll ſich dies in energiſcher
Weiſe verbeten haben. Prinzen iſt Schwerkriegsbe-
ſchädigter und Vater von fünf Kindern. Vor dem Rat
haus in Horſt-Emſcher wurde geſtern nachmittag um 383 Uhr
ein Mann, der in das abgeſchloſſene Gebäude wollte, er
ſchoſſen.

Gladbeck, 27. Juni.
In der Söllerſtraße wurde eine Frau, die ſich mit ihrem

Ehemann im Garten aufhielt, von einem im franzöſiſchen Solde
ſtehenden Jtaliener, der ſich in Begleitung eines franzöſiſchen
Soldaten befand, durch einen Schuß ſo ſchwer verletzt, daß ſie
bald darauf verſtarb.

Schwerer Verluſt der Junckerwerke
Berlin, 27. Juni.

Wie uns die Junckerwerke mitteilen, iſt ihnen eine
kurze telegraphiſche Meldung zugegangen, daß ihre in Süd-
amerika befindliche Expedition ein ſchwerer Verluſt be
troffen hat. Werner Juncker, der älteſte Sohn des Profeſſors
Juncker, der als Flügzeugmonteur der Expedition angehörte,
und Flugzeugführer Müller, einer der älteſten Piloten der
Junckerwerke, ſind dem Unglück zum Opfer gefallen.
Ob es ſich um einen Unfall des Flugzeuges oder eines ſolchen in
der Werkſtatt handelt, iſt noch nicht bekannt.

Ehetragödie in Erfurt
Erfurt, N. Juni.

Der 28jährige Schloſſer Willy Schönerſtedt in Erfurt-
Nord, der mit ſeiner Frau in Unfrieden lebt und bereits im
vorigen Jahre einen Selbſtmordverſuch beging, durchſchnitt am
Dienstag mit einem Raſiermeſſer ſeinen beiden
Kindern im Alter von 154 und 25 Jahren die Kehlen, ſo daß
der Tod ſofort eintrat. Dann brachte er ſich ſelbſt einen leben s-
gefährlichen Halsſchnitt bei. Der Schwerverletztewurde in das katholiſche Krankenhaus gebracht. Schönerſtedt
wird als ein ſolider, arbeitſamer Mann geſchildert. Aus einem
hinterlaſſenen Schreiben geht hervor, daß der Grund zu der
grauſigen Tat in einem Zerwürfnis mit ſeiner Frau zu
ſuchen iſt.

7Zum Paradies
Roman von A. v. Klinckowſtroem-

„Ja, du haſt ihn getötet!“, ſagte die Juſtizrätin hart,
im Ton vollſter Ueberzeugung. Die ganze inſtinktive Ab-
neigung gegen ihre Stieftochter, die ſich immer unter ihrer
gleichmütigen Allerweltsfreundlichkeit verborgen hatte, kam
in dieſem Augenblick zum Durchbruch. Sie vergaß, daß da
zwiſchen ihr und ihrem Gatten ein lebhafter Wortwechſel
voranging und er in einer Verfaſſung geweſen war, die
vielleicht ohnehin verhängnisvoll hätte werden können. Für
ſie ſtand es feſt. daß die erregenden Mitteilungen der an
deren unmittelbar zur Todesurſache geführt hatten.
„Geh!“ fuhr ſie in einem Ton fort, der Abſcheu verriet.
„Jch kann deinen Anblick jetzt nicht ertragen.“

Und Marie ſchlich hinaus. Vollſtändig gebrochen kehrte
üe in ihr eigenes Heim zurück.
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Bei der Beerdigung des alten Harms, an der die halbe
Stadt ſich beteiligte, fiel es auf, daß das Riedenſche Ehe
paar fehlte. Aber dann hörte man, Frau von Rieden ſei
infolge des Schrecks über den Tod des Vaters erkrankt, und

ſo ſchwer, daß ihr Gatte ſie nicht habe verlaſſen
können.

Es verhielt ſich in der Tat ſo. Marie lag im Fieber
und phantaſierte. Mit heißen Händen umklammerte ſie
die Hand ihres Mannes und wollte ihn nicht von ſich laſſen.

Er ſaß Tage und Nächte hindurch neben ihr, gramver-
loren, von Schuldbewußtſein und Reue gequält. Nichts war
ihm zu viel, was die Pflege betraf. So zart und ſorgſam
ging er mit der Kranken um, widmete ſich ihr ſo aufopfernd,
als ſei ſie ihm die Liebſte auf der Welt. Und er war ihr
guch herzlich gut, achtete ſie als treuen Kameraden und
Mutter ſeiner Kinder hoch. Sie hätten gut und harmoniſch
miteinander weitergelebt, wenn nicht das Neue, Aufrei-
zende, unſagbar Peinigende und unendlich Wonnevolle ge-
waltſam in ſein Leben eingebrochen wäre, die Liebe.

Erſt nach zehn Tagen trat eine Wendung zum Beſſeren
ein. Marie lag noch erſchöpft und teilnahmslos da, aber
Rieden fühlte, daß ihre Augen jeder ſeiner Bewegungen
ängſtlich ſolgten. Er ſah ſehr elend und abgewannt aus.

Davon nahm ſie Notiz und ſagte einmal:5 Je on du garnicht in die Luft? Die Sonne ſcheint ſou „Nein, ich bleibe bei dir. Jch war überhaupt gar nicht

fort, während es ſo o mit dir ſtand.
„Mein armer
Er ſah, daß ſie gern ſeine Hand geſtreichelt hätte, und

ſich Gewalt antat, es zu unterlaſſen.
Sie vermieden beide jenes Thema, welches Erregungen

im Gefolge hätte haben können.
Rieden hatte inzwiſchen einmal von ſeiner Schwieger

mutter einen Brief erhalten, deſſen Jnhalt jedoch in rein
geſchäftlichen Grenzen blieb. Die Juſtizrätin teilte ihm
mit, daß ihre Tochter zugunſten der Stiefſchweſter auf ihre
Hälfte der väterlichen Erbſchaft verzichte, die alſo in der
Höhe von hundertzwanzigtauſend Mark Frau von Rieden
zur Verfügung ſtehe. Dieſes Kapital ſtecke in der Villa,
und da ſie dieſelbe zu behalten willens ſei und reinliche
Scheidung in Geldverhältniſſen wünſchenswert finde, er
biete ſie ſich, Frau von Rieden auszuzahlen. Der Notar
Schönfeld ſei Teſtamentsvollſtrecker und habe auch von ihr
Vollmacht, dieſe Angelegenheit zu ordnen. Sie ſelbſt ſiedele
ſchon in den nächſten Tagen mit Tina und Eva nach Lud-
wigsluſt über, wo ſie Verwandte habe, und gedenke auf un
beſtimmte Zeit hin dort zu bleiben. Unter den obwaltenden
Umſtänden ſcheine es ihr angemeſſen, von jeder Begegnung
und von einem perſönlichen Abſchied Abſtand zu nehmen.

Tinas Verzicht befreite Rieden von einem Teil ſeiner
Sorgen und gewährte ihm auch ein moraliſches Hochgefühl.
Sie beſaß alſo auch edle Regungen und konnte warm und
impulſiv handeln, die kleine Tina. Gerade in den Tagen
von Maries Krankheit war ihm die Nachricht zugekommen,
daß die Stellung des Dozenten für praktiſche Chemie am
Polytechnikum anderweitig beſetzt worden ſei. Trotz aller
ſchönen Worte und halben Verſprechungen, die man ihm
gemacht, war er nicht einmal zur Wahl gekommen und
übergangen worden. Man hatte einen jüngeren auswärti-
gen Kollegen ſtatt ſeiner berufen.
Vor allem durfte er mit Marie nicht reden, wenn er

ſie nicht der Gefahr eines neuen Nervenſchocks ausſetzen
wollte. Es kam eben gerade jetzt alles zuſammen, um auf

während ſie ihm nachſah.

ſeine ohnehin wenig widerſtandsfähige Natur einen faſt
unerträalichen Druck auszuüben. Und während diejes

ſtillen Beiſammenſeins mit all dem Unausgeſprochenen,
was zwiſchen ihnen lag, litt jedes von dem Ehepaar auf
ſeine Weiſe. Dafür war in ihrem Verkehr eine große
ſchonende Zartheit gekommen, etwas Behutſames, als taſte
ten ſie bei jedem Wort erſt vorſichtig herum, ob es auch
keine heimliche Wunde berühre.

Als Marie der Geneſung entgegenging, ſchnitt es ihr
ins Herz, wenn ſie ſah, wie ihr Mann oft traumverloren,
mit ſchlaff herabhängenden Armen daſaß und vor ſich hin
ſtarrte. Redete ſie ihn dann an, ſo fuhr er zuſammen und
lächelte. Gerade dieſes bereitwillige, un Entſchuldigung
bittende Lächeln rührte ſie, die ohnehin weich und ſchwach
geworden war.

„Was geht in ihm vor?“, dachte ſie oft. „Sehnt er
ſich von mir fort? Denkt er an die andere?“ Und ein
mal konnte ſie es nicht länger ertragen, ihm in dieſer
ſchlaffen Haltung zu ſehen, richtete ſich vom Sofa auf und
ſagte beinahe rauh: „So geh doch aus! Wie kann denn ein
geſunder Mann immer und ewig im Zimmer ſitzen

„Wenn du meinſt“, gab er müde zurück. „Ja, ich
kann ja gehen.“

Er ſtand auf, und ihre Augen füllten ſich mit Tränen,
Was war denn das noch für

ein Leben! Gewiß, er hielt geduldig bei ihr aus, war gut
und ſorgſam, aber die Formel, die an ſeiner Seele rührte
und ihr dieſe eröffnete, war ihr abhanden gekommen. Sie
hatte jede Fühlung mit ihm verloren. Hier lag ſie nun
elend, unfähig, irgendeine Kontrolle auszuüben, und in
dem Moment, in dem ſie ihn das Haus verlaſſen hörte
ſprang eine nervöſe Angſt in ihr auf. Wenn er nicht
wiederkam? Oder ſich ein Leid antat? Oder ging er
jetzt vielleicht zu Tina? Hinter ihrem Rücken? Weil
ſie ſich nicht dagegen auflehnen konnte und an das Sofa
gefeſſelt blieb. Jhr Geſicht wühlte ſich in die Kiſſen.
Jede dieſer Vorſtellungen war ihr entſetzlich.

Als Rieden nach zwei Stunden heimkehrte, fand er ſie
wieder fiebernd. Er war auf der Poſt geweſen in der
Erwartung, einen ganzen Stapel von Briefen zu finden,
die ſich während der letzten Wochen dort angeſammelt haben
mochten, erhielt aber nur einen ausgehändigt, mit dem er
ſich trotz der herbſtlichen Kühle auf eine Bank in den
ſtädtiſchen Anlagen ſetzte.

Gortſfetzung folgt.
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Ein rätſelhafter Schuß

8 Wittenberge, 27. Juni.m Ratskeller wurde Stadtrat Lehmann einen Re

rüc gegeben. Wann und wie der Schuß losgegangen iſt, der

dem Stadtvat Leh d die Sti tnoch nicht feſtſtellen n m in. von e vierer

Ein dummer Scherz
Butzbach bei Bebra, 27. Juni.

Nach einem Zechgelage führten nachts einige Zechkumpane
in ihrem Rauſche einen der Zecher in die Leichenhalle des
Dorfes und legten in den dort ſtehenden Not

Man kann ſich den Schreck des jungen Menſchen denken,
als er am nächſten Morgen erwachte.

Ammendorf, Juni. (Zwei Selbſtmorde) wurden
in einer der letzten Nächte und in derſelben Straße durch Er-
hängen verübt. In dem einen Falle handelte es ſich um e. nen
zwanzigjährigen Burſchen, der ſeinen am Freitag erhaltenen
Vochenlohn in der folgenden Nacht verſpielt hatte, und in dem
anderen Falle war es ein ſechzigjähriger Hausbeſitzer und Er
nährer zweier Familien.

Bebitz, 27. Juni. (Durch ſeinen eigenen Bulen)
wurde Herr Gutsbeſitzer W. Beſtehorn hier übel zugerichtet.
Als er Bekannte durch ſeine Ställe führte, ſtürzte ſich plötzlich
ein bis dahin harmlos geweſener Bulle auf ihn und i
eme Menge ſchmerzhafter Verletzungen bei, ehe er ſich aufraffen
und retten konnte, u. a. einen tiefen Stich in den Arm, ſo daß
er ſich ſofort in ärztliche Pflege begeben mußte. Es iſt noch
Glück im Unglück, daß keine der Verletzungen lebensgefähr-

iſt.
Stakelitz, 27. Juni. (Ein Rache gakt.) Bei einem Akt

unglaublichſter Roheit wurde ein hieſiger Einwohner ertappt,
als er Miſtjauche in den Brunnen des nachbarlichen Gehöftes
ſüllte. Wiederholt hatte die Witwe Th. in der letzten Zeit feſt
ſtellen müſſen, daß das Waſſer ihres Brunnens durch Verun-
reinigung ungenießbar geworden war. Endlich gelang es ihr,
im Verein mit ihrem Sohne, den Verbrecher auf friſcher Tat

ſtellen. Der Täter iſt dieſelbe Perſon, die vor einiger Zeit
des Wilddiebſtahls überführt wurde. Die Tat geſchah aus Rache.

Cöthen, 27. Juni. (Böſe Ueberraſchung.) Geſternabend wurde ein Handwerker böſe überraſcht. Bei Keiner Heim

von einem Ausflug mußte er nämlich eine Plünderung
ſeiner Wohnung feſtſtellen. Da gleichzeitig auch ſeine Lehr
ünge verſchwunden ſind, iſt es wohl naheliegend, zwiſchen beiden
Ereigniſſen einen Zuſammenhang zu vermuten.

Sangerhauſen, 27. Juni. (Der Evangeliſche Ju-
endverein St. Jakobi) hielt am Johannistage, deſſen

einſt die mittelalterliche Kirche an die Stelle des alt
genmaniſchen Sonnenwendfeſtes ſetzte, ſeine Sonnenwendferer
in der Jokobikirche. Sein Leiter, Pfarrer Schumann, gab der
Veranſtaltung die rechte Weihe in ſeiner Predigt über das Wort
aus 56. Moſe 33, 25: „Dein Alter ſei wie deine Jugend“. So

etz: Grundlage bleibender Jugend, der Jugend des Herzens
beſtes Gut bis ins Alter iſt, kann nur ſein echter
Glaube, frohes Vertrauen auf die Vatergüte Gottes

Die Kraft, das innere Erleben auch feſtzuhalten, die Treue
unſer innerſtes Selbſt, iſt die alte deutſche Jugend. UndTon innen heraus geſtaltende Arbeit für deutſches Weſen

ſt würdiger Jnhalt des Lebens, das dann unausbleiblich im
Lichte der Freude erſtrahlt. Die Umrahmung der Predigt durch
Vorträge von Sprüchen und muſikaliſchen Darbietungen
auf der Orgel und anderen Jnſtrumenten und durch Geſang

Wollen und Können des Jugendvereins, der erſt vor ſo
Zeit auch eine große Wanderfahrt veranſtaltete, in

gutem Lichte. Es war ein ſchöner Anfang und berechtigt zu der
Hoffnung, daß der Verein unter ſeinem rührigen Leiter, dem
für viel Vorarbeit beſonderer Dank gebührt, rüſtig fortfährt
in dem Zeugnis von gottgewolltem Einklange echter Frömmig-
keit und rechter Weltoffenheit: Chriſtliche Frömmigkeit und
deutſches Volkstum müſſen ſich in uns immer mehr durch-
dringen, wenn wahr und dieſes geſund ſein ſoll. Das Wetter
an dieſem erſten Sommer war wie ein Sinnbild dafür.
Es verſchönte den Zug vom Gemeindehauſe zur Kirche. Solche
Umzüge ſind ein Bedürfnis, deſſen Befriedigung durch faden
Erſatz, wie Lohnſtreikdemonſtrationen, dem Volke nicht auf die
Dauer vorgetäuſcht werden kann.

Liebenwerda, 27. Juni. Ein Unglücksfall) ereignete
ſich kürzlich in einem vor einigen Jahren neuerbauten Kreis-
beamtenhauſe des Grünen Gang. Jn einem unbewachten
Augenblick erklomm das etwa zwei Jahre alte Töchterchen des
KreisausſchußAſſiſtenten Büttner das offene Fenſter und
ſtürzte aus dem erſten Stockwerk auf den gepflaſterten Hof
hinab, wo es ohne Beſinnung aufgehoben wurde. Leider iſt
Wroren an den Folgen des erlittenen Unfalles heute vormittag
geſtorben.

Stötterlingen, 27. Juni. (Bettler als Diebe.) Einem
Landwirt wurde vor einigen Tagen eine größere

Summe Bargeld aus dem Koffer geſtohlen. Als Täter kommen
zwei Vettler in Frage, die im Hauſe vorgeſprochen und dann
für ihr Vorhaben den Zeitpunkt abgewartet hatten, bis niemand
mehr im Hauſe war.

Magdeburg, 27. Juni. (Frecher Schwindler.) Die
Verkäuferin eines Fleiſcherlsdens in der Berliner Straße wurde
kürzlich um 50 000 Mark geprellt. Ein Unbekannter bat ſie.
ihm für 80 000 Mark Kleingeld einen 50 000-MarkSchein zu
geben, den er in einem Brief verſchicken wolle. Nachdem er das
Kleingeld aufgezählt hatte, erhielt er den gewünſchten Schein,
Tieſen ſteckte er in einen Briefumſchlag, den er ſofort zuklebte.

zu ſeinem angeblichen Erſtaunen beim Nachzählen des
Kleingeldes etwas fehlte, entſchuldigte er ſich, übergab der Ver
käuferin den eben zugeklebten Brief und nahm ſein Kleingeld.um die fehlenden 8000 Mark ſofort zu holen. Da der Unbe-
kannte nach längerer Zeit nicht wiederkam, murde der Brief
geöffnet. Statt des übergebenen Scheines befand ſich aber ein
wertloſes Stück Papier darin. Der Betrüger hatte es ver-
ſtanden, den richtigen Brief gegen einen bereit gehaltenen
falſchen umzutauſchen.

Oſterwieck, 27. Juni. (Durchbrenner.) Der Knecht
des Mühlenbeſitzers Siebrecht aus Abbenrode war beauftragt,
ein Fuder Barnſteine von der hieſigen Ziegelei abzuholen. Er
brachte das Geſchirr auch auf den Ziegeleihof, verſchwand dann
ober, angeblich um zum Freiſchießen noch Patronen beim
hieſigen Büchſenmacher füllen zu laſſen. Als der Knecht bis
L ſpäten Nachmittag noch nicht zurückkehrte, ſchöpfte man
Lerdacht, und es wurde feſtgeſtellt, daß der Verſchwundene eine
größere Geldſumme abliefern ſollte. Wahrſcheinlich hat er da

Weite geſucht; der Beſitzer mußte ſein Geſchirr ſelbſt
en.

Stolberg (Harz), 26. Juni. (Die Auflöſung der
Stadtverordneten Verſammlung) in laut Ver-

fügung der preußiſchen Regierung nunmehr erfolgt.
hat der bereits am 29. Januar ausgebrochene Konflikt ſe'ne
gefetzliche Regelung gefunden. Dieſer beruhte bekanntlich darauf,
daß die StadtverordnetenVerſammlung Beſchwerde über den
Magiſtratsdirigenten bei der Regierung gefübrt, und daß dieſe
einer befürwortenden Eingabe einzelner Bürger dann mehr
Gewicht beigelegt hat als der Beſchwerde der ſtädtiſchen Körper
ſchaften. Daraufhin haben die Stadtverordneten mit einer
Ausnahme und der Beigeordnete, weil ſie die Verantwortung
nicht mehr länger tragen zu können glaubten und ſie ein er
ſprießliches ſammenarbeiten mit dem Magiſtratsdirigenten
nicht mehr möglich hielten, ihre Aemter geſchloſſen nieder
gelegt. Nun werden wohl bald Neuwahlen ausgeſchrieben wer
den. Das Einfachſte wäre allerdings, wenn die Wahlen erſt im
November mit den allgemeinen Stadtverordneten Wahlen zu
ſamen ſtattfinden würden. Es iſt ſchon fünf Monate ohne
ehe lament gegangen, wird es wohl nochmal fünf Monate

Goltewitz, 27. Juni. (Verſuchter Kirchen- Ein
bruch.) Jn der Nacht zum Sonntag verſuchten Diebe, auch in
unſerer Kirche einzubrechen. Die Abſicht, durch das Fenſter in
das Jnnere zu gelangen, wurde durch die ſchweren eiſernen
Gitter vereitelt, die ſich hinter den Fenſtern befinden, und die
ſich auch aus dem Bruchſtein nicht herausſtemmen ließen. Da-
rauf haben die Diebe das Schloß der Kirchentür herausbohren
wollen. 28 Bohrlöcher im Umkreis des Schloſſes zeigen, daß
dieſer Verſuch faſt geglückt wäre, wenn nicht das Abbrechen des
Bohrers es verhindert hätte. Einige wenige Bohrungen noch
hätten zur Oeffnung der Tür genügt. Wenn auch die alte,
aus dem Jahre 1521 ſtammende Kirche keine großen Schätze
birgt, ſo wäre es um ſo bedauerlicher, wenn die wenigen alten
Zinngeräte ihres Metallwertes halber geraubt und einge
ſchmolzen würden.

Tarthun, 27. Juni. (Das Ei als Monatsbeitrag.)
Verſchiedene Vereine haben die monatlichen Beiträge auf die
Abgabe eines Eies oder deſſen augenblicklichen Wert feſtgeſetzt.

Camburg, 27. Juni. (Junge Ausbrecherin.) Die
17jährige Frieda Schmidt aus Hartmannsdorf bei Leipzig, die
ſich hier in Haft befand, verſtand es, am Donnerstag aus dem
Amtsgerichtsgefängnis zu entkommen, ohne daß man ihrer ſeit
her wieder habhaft werden konnte.

Oſterburg, 26. Juni. (Auf dem Wochen markt) waren
400 Ferkel und 20 Pölke angefahren. Ferkel bis 6 Wochen alt
koſteten 220--240 000 Mark, 6--8 Wochen alt 240-—-280 000 Mark,
8—-12 Wochen alt 280--860 000 Mark, Pölke 3--4 Monate alt
360--440 000 Mark, 4--5 Monate alt 440--510 000 Mark. Der
Handel war lebhaft. Mit Rückſicht auf das äußerſt ungünſtige,
bislang noch nicht erlebte Spargelernteergebnis ſoll die Stech-
zeit bis 5. Juli verlängert werden.

Uutzberg bei Vieſelbach, 27. Juni. (Zuſammenſtoß.)
Ein ſchwerer Unfall ereignete fich am Sonntag nachmittag ober
halb Utzbergs auf der „großen Heeresſtraße“ Erfurt- Weimar.
Als die Mitglieder des Nohraer Männergeſangvereins auf einem
Zweiſpänner zum Sängerfeſt nach Azmannsdorf fuhren, ſauſte,
von Erfurt kommend, ein Automobil heran. Die Pferde ſcheuten
und beide Gefährte pvallten zuſammen. Das wertvolle Hand
pferd des Landwiris Gotthold Braun in Nohra hatte ſo ſchwere
Verletzungen davongetragen, daß es ſofort abgeſtochen werden
mußte. Die Jnſaſſen des Autos fuhren davon, ohne ſich um
das verunglückte Gefährt zu kümmern.

Jlmenau, 27. Juni. (Ein robuſter Zauberkünſt-
le r.) Ein recht unangenehmes Ende fand die Abſchiedsvor-
ſtellung des Zauberkünſtlers „Bellachini“ am Freitag abend in
der „Turnhalle“. B., der ſich anſcheinend in ſtark betrunkenem
Zuſtande befand, hatte während der Vorführung ſeine beiden
Gehilfinnen in brutaler Weiſe mißhandelt, ſo daß die anweſen
den Zuſchauer Partei für letztere ergriffen, die Bühne ſtürmten
und den Zauberer, deſſen Vorführungen infolge Verſagens
ſeiner Mitarbeiter nicht ſo recht klappten, herunterholen wollen.
Es kam zu erregten Auftritten, die einen bedrohlichen Charakter
annahmen und nur durch Eingreifen der Polizei verhindert
werden konnten. Die Erregung machte ſich um deswillen ſo
bemerkbar, weil eine der Mißhandelten, ein junges Mädchen
von 20 Jahren, aus Mannheim gebürtig iſt, und vor den Fran-
i flüchten mußte. Rheiniſche Studierende des hieſigen Tech-
nikums hatten ſie gegen die Miß handlungen in Schutz ge
nommen.

Kahla, 27. Juni. Keine Sterbefälle.) Jm Standes-
amtsbezirk Kahla, der über 7500 Einwohner zählt, iſt ſeit fünf
Wochen kein Serbefall vorgekommen. Außer einem vor acht
Wochen in KHahla-Löbſchütz verſtorbenen (nicht lebensfähigen)
Kinde iſt ſeit 80 Tagen ein Kind überhaupt nicht geſtorben.

Gera, 27. Juni. (Auch ein Zeichen der Zeit.) Der
in der Schmelzhüttenſtraße wohnende frühere Hausbeſitzer
Heinold hatte ſein Haus vor ungefähr ſechs bis fieben Jahren
an den Dienſtmann Otto Schumann verkauft. Heinold machte
Schumann öfter Vorwürfe, er das Haus zu billig bekom-
men hätte und wollte keine Miete bezahlen. (Heinold wohnt
noch in dem Hauſe.) Als Schumann jetzt von ſeiner Kundſchaft
nach Hauſe kam, kam Heinold um die Ecke geſtürzt und ſtieß
dem ahnungsloſen Schumann ein Meſſer in die Bruſt. Schu
mann brach zuſammen. An ſeinem Aufkommen muß gezweifelt

Dadurch

werden. Der Täter iſt ſofort verhaftet worden.

Leipzig, 27. Juni. (Schießerei zwiſchen einem
Polizeibeamten und einem Einbrecher.) Jn der
früheſten Morgenſtunde des 23. d. M. war die am Johannisplatz
liegende Polizeiwache von einer Privatperſon verſtändigt worden,
daß zwei Männer, einer in einem bräunlichen Mantel, an
einem Schaufenſter eines Ledergeſchäftes in der Querſtraße her
umarbeiteten und zweifellos Einbrecher ſeien. Als zwei Beamte
dort eintrafen, waren die Männer verſchwunden. Bei dem Ab-
ſuchen der Umgebung trafen die Beamten im Grimmaiſchen
Steinweg einen Mann, der anſcheinend harmlos vor einem
Schaufenſter ſtand, deſſen Beſchreibung aber auf einen der Täter
paßte. Er ſpielte zunächſt den Entrüſteten, daß man ihm ſo
eine Tat zutraue. Während nun einer der beiden Beamten mit
dem Verdächtigen an der Ecke der Querſtraße ſtand, um die
Rückkehr des zweiten Bamten abzuwarten, der an den Tatort
gegangen war, ſchlug der „harmloſe“ Menſch den Beamten plötz
lich mit der Fauſt gewaltig ins Geſicht und ergriff ſofort die
Flucht. Der Beamte gab auf den Flüchtling mehrere Schüſſe
ab. Dieſer achtete auf die wiederholte Aufforderung, ſtehen zu
bleiben, nicht, drehte ſich um und feuerte zwei Schüſſe auf den
Beamten ab. Kurz vor der Salomonſtraße wurden von den
beiden nochmals Schüſſe gewechſelt, die aber, wie auch alle an
deren, nicht trafen. Endlich, als ihm die Verfolger zu nahe ge-
kommen waren, warf der Flüchtige die Waffe auf die Straße
und ließ ſich feſtnehmen. Der zweite Täter, der den Vorgang
verfolgt haben muß, iſt nicht ermittelt. Er hat aber zwei aus
jenem erwähnten Geſchäft bereits geſtohlene Reiſetaſchen in den
nahen Anlagen von ſich geworfen, die mit einer Einbrecherwerk-
zeug enthaltenden dritten Reiſetaſche am anderen Morgen ge
funden wurden. Jn dem Feſtgenommenen wurde ein in Berlin
wohnender Hufſchmied Karl K. aus Wehlitz ermittelt. Zweifel-
los handelt es ſich um reiſende Berliner Einbrecher.

Chemnitz, 27. Juni. (Auf dem Dache der Petri-
kirche) wurden nachts 2 Uhr von Polizeibeamten zwei Diebe
entdeckt, die, mit Rohrſchneider und Zange ausgerüſtet, herum
kletterten, um Blitzableiterdrähte zu ſtehlen. Die Verbrecher
waren in Strümpfen am Blitzableiter emporgeklettert, während
ein Dritter unten den Aufpaſſer ſpielte. Als die Diebe ſich ent-
deckt ſahen, klüchteten e. konnten aber ſpäter feſtgenommen

werden. Sie hatten vereits zwei Spi des Bli iwendet und die Platnipiven heran Woyſetters eut
Glauchau, 27. Juni. (Sonderbare Wege) nahm hier

ein Blitz. Er war in das Zimmer einer Familie eingedrungen,
die am Tiſch beim Abendbrot ſaß, und ſprang von einem Meſſer
zum anderen über den Abendbrottiſch. Glücklicherweiſe entſtand
dadurch kein Schaden. Außer ſeinem intere en Charakter
zeigt der Vorfall zum mindeſten ehr deutlich, wie ährlich es iſt, Gewittern ihn r den c De be
halten.

Halle, 29. Juni.
Der Raubüberfall auf Grube Alwine

In der geſtrigen Nachmittagsverhandlung gab der Angeklagte
Se einen ausführlichen Bericht den Raub im
delmſtedter Poſtamt. Derſelbe mißlang bekanntlich, da

an Organiſierung des Raubplanes nicht in den Händen Plättners
ag.

Danach kommt Plättner auf den
Raubüberfall in Bruckdorf

zu ſprechen. Er betont aber, daß er ſich über des
Ueberfalles jetzt nicht auslaſſen will. Bereits in der Märzaktion
iſt geplant pelg den Kaſſenbeſtand der Grube „Alwine“ in
Bruckdorf zu beſchlognahmen, mußien aber damals davon ab
ſehen, da an dieſem Tage kein Geld da war. Sie ſehen daraus,
daß die Abſicht, die Grube Alwine zu überfallen, nicht plötzlich
entſtanden iſt, ſondern bereits in unſerem Archiv aufbewahrt war.
Wenn wir morgen in Freiheit geſetzt würden, dann bedarf es vier
Wochen, dann will ich Jhnen rr Vorſitzender mitteilen, daß es
uns Kuprar iſt, in mindeſtens 50 Fällen Geld zu beſchaffen.

uf eine Frage des Vorſitzenden erklärt der Angeklagte, daß
der Angeklagte Töpfer, ein früherer Arbeiter der Grube Al-
wine, die Vermittlung in dieſem g7* übernommen habe. Des
weiteren erklärt der Angeklagte Plättner, daß er nicht die
Abſicht habe, den Fall Fete Wfth jetzt reſtlos auf
zuklären, ſondern erſt weitere Ausführungen dazu machen
will, wenn der geſtellte Antrag auf Unzuſtändigkeit des Schwur-
gerichts abgelehnt wird.

Der Vorſitzende bemerkt hierzu, daß es doch recht merk
würdig erſcheine, daß gerade der Fall Bruckdorf unerörtert blei-
n ſoll. Das Gericht bedarf der Aufklärung gerade dieſes

alles.
Der Angeklagte verblieb aber bei ſeiner Weigerung und

erklärte, er ſei ein ſchlauer Fuchs, er wiſſe was hier ge
ſpielt würde. Wenn der Vorſitzende dafür ſorge, daß er in einer
Sitzung des Aktionsausſchuſſes heute ſprechen dürfe, an der auch
der Gerichtsvorſitzende teilnehmen könne, dann wolle er reden.
Auf eine nochmalige Frage des Vorſitzenden an den Angeklagten
erklärt dieſer, daß er auf alle Angelegenheiten des Falles Bruck-
dorf nicht antworten werde.

Der Angeklagte erörtert dann weitere Raubüberfälle.
Die Plättnergruppe hat ſich ferner beteiligt an den Be

freiungsverſuchen politiſch Jnhaftierter in Halle,
Lichten burg uſw. Bereits nach der Märzaktion 1921 wurde
der Verſuch gemacht, die politiſchen Gefangenen aus
dem Gefängnis in der Kl. Steinſtraße in Halle zu be
freien und zwar zunächſt mit gefälſchten Papieren, da dies
aber fehl ſchlug, ſollte das Gefängnis geſtürmt werden. Auch
an der Befreiung der politiſchen Gefangenen in der Lichtenburg
iſt von der Plättnergruppe gearbeitet worden. Ferner iſt die
Gruppe beſtrebt geweſen, Munitions- und Waffendepots aufzu
heben, um ſich dadurch in den Beſitz von Waffen zu ſetzen, die ſie
gegebenenfalls gegen die Polizei und gegen Staatseinrichtungen
anwenden wollten.

Da der Angeklagte Plättner noch ſtundenlange Ausfü
zu machen gedenkt, wird die Verhandlung nach 4 Uhr abgebr
und auf Donnerstag vormittag 928 Uhr vertagt.

e

„Volksblatt“ Propaganda
Das Blättchen der „Vereinigten“ von Halle, „Volksblatt“ ge

nonnt, macht verzweifelte Anſtrengungen, aus der Verſenkung, indie es ſeit jenem Herbſt geraten ſt es erſcheint ja heute faſt
unter Ausſchluß der Deffentlichteit wieder ans geslicht zu
kommen. Dafür braucht es aber Tamtam und Trara, damit die
ſtaunende Umwelt ſagen kann, was, ihr ſeid auch noch da? Alſo
wird Propaganda getrieben, um das zu erreichen, aber unter
einem Attentat oder wenigſtens einem Plan dazu iſt heute keine
Propaganda zu machen und ſo fabriziert ſich das „Volks“blättchen
denn in aller Eile ſein hübſches, rundes Attentatsplänchen. Man
höre und ſtaune. Alſo ſprach das „Volksblatt“:

„Gewiſſe Umſtände denten darauf hin, daß auch anf die
Geſchäftsräume des halliſchen „Volksblatt“ in dieſen Tagen, da
die „Stahlhelm“Herausforderung ihren Höhepunkt erreicht hat,
ein Attentat geplant war. Die feigen Burſchen ſind in ihrem
Treiben nur geſkört worden.“

„Gewiſſe Umſtände“ Nachbarin, Euer Fläſchchen!
Dieſes „geplante Attentat“ iſt vom „Volksblatt“ frei er-

funden, es iſt ein glatter Schwindel, auf den aber
ſchließlich kein Menſch hineinfällt.

Halleſche Ballonfahrten
Jn der Sonne zu braten war den halliſchen Luft

fahrern vergönnt, die am letzten Sonntag ihren Freiballon über
die Wolken hincaufklettern ließen, um das an der Richtigkeit des
Kalenders zweifelnde Gemüte zu beruhigen: Frau Sonne lebt
noch in alter Friſche und ſtrahlt mit hochſommerlicher Glut auch
über unſerm heuer ſo ſchlecht bepetruſten Mitteldeutſchland,
allerdings erſt in 1700 Meter Höhe über den Wolken. Gelegen
heit zu dieſer Feſtſtellung gab der Sächſiſch- Thüringiſche
Verein für Luftfahrt einigen ſeiner Mitglieder mit dem
Ballon „Martens“, der nach einem unſerer tüchtigſten Rhön
Segelflieger benannt iſt, und von Bitterfeld aus frühmorgens
aufſtieg. Friſcher Wind trieb den Ballon in 435 Stunden bis
zur böhmiſchen Grenze hinter Görlitz, wo ſehr glatt gelandet
wurde. Einen ähnlichen Flug, ohne jedoch bis 3000 Meter Höhe
den klaren Sonnenſchein zu erreichen, machte derſelbe Ballon auch
mit halliſcher Beſatzung am Mittwoch vorher in 336 Stunden von
Bitterfeld nach Dahme in der Mark. Neben dem ſportlichen Ge
nuß kam bei beiden Fahrten nach guter halliſcher Tradition auch
die wiſſenſchaftliche in nicht zu kurz: Meſſungen der
für den Segelflug wichtigen Windſtruktur in den bodenfernen
Luftſchichten und Sichtmeſſungen wurden erfolgreich ausgeführt.
Erfreulicherweiſe wird vorausſichtlich in der nächſten Zeit zu
weiteren halliſchen Ballonfahrten Gelegenheit ſein.

Sommerſonderzüge. Der der Fahrkarten für
S kſaenen Nehe r en 29. Juni, wieder
aufgenommen. Ueber die Höhe der Fahrpreiſe ikarten-Ausgaben Auskunft. gahroreiſs gevan die Sahr-

Kaht- und nageliose Bescohlungen,
Aufklärungsschrift gratis.

Hartmann Hansen, Halle, Talamtstr, S.
Druck und Verlag von Otto Thiel z. Verantworili iAdolf Lindemann für Volkswirtſchaß: r t
Lokales Kunſt und Unterhaltung i. V. Ernſt Meſſerſchmidt; für nitter
deutſchland und Sprurt: Ernſt Meſſerſchmidt. Für den Anzeigenteil:

Paul Kerrnen, ſämtlich in Halle.



Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
Die franzöſiſche und belgiſche Eiſen-

induſtrie nach dem Kriege
Das Ende des Krieges und der Friedensvertrag haben den

größten Einflu die Entwicklung und die Organiſation dereher v liſchen Eiſeninduſtrie ausgeübt. Der auf
dieſem Gebiete ſehr gut informierte Francis Delaiſi ver-
öffentlicht hierüber in der engliſchen Zeitſchrift „European Re

tion eine tiefg Unterſuchung
Nach dem Waffenſtillſtand legte die franzöſiſche Regierung

im Einverſtändnis mit der belgiſchen Beſchlag auf alle Bergwerke,
Hochöfen und Stahlwerke der deutſchen Magnaten in Loth
ringen und an der Saar und auf das deutſche Eigentum in
Luxemburg. Die Wahrheit iſt, ſagt Delaiſi, daß dieſe Beute
viel mehr ausmachte, als der Wert der von den Deutſchen ver
wüſteten Gebiete darſtellte. Niemand dachte anſcheinend daran,
die Verluſte und Beſchlagnahmungen ſorgfältig zu balancieren.
Es herrſchte eine allgemeine Siegesſtimmung! Zum erſten Male
in Frankreich hatte das „Comité des Forges“ Größenviſionen
Jm Jahre 1919 wurden ſämtliche Unternehmen, die Deutſchen
gehörten, in Lothringen und Luxemburg gerichtlich beſchlagnahmt.
Aber da der Staat dieſe Betriebe nicht verwalten konnte, wurde
beſchloſſen, ſie zu verkaufen und die Einnahmen an die Repara
tirnskommiſſion abzutragen.
Eine andere Schwierigkeit beſtand jedoch, daß keine Geſell
ſchaft Kapital und Perſonal genug beſaß, um für eigene Rech
nung dieſe rieſigen Unternehmen zu übernehmen. Man bildete
deshalb Gruppen, um die Kriegsbeute vor der offiziellen
Ueberweiſung zu verteilen. Dieſe Verhandlungen nahmen naturgemäß viel Zeit in Anſpruchl! Erſt gegen Ende 1919 wurden ſie

beendigt und im Jahre 1920 wurden ſämtliche deutſche Metall
betriebe in Lothringen, an der Saar und in Luxemburg von Jn
genieur Bourgoin den 5 Gruppen überwieſen, die man unterein
ander zuſammengeſtellt hatte. Um die auseinandergehenden
Intereſſen zu verſtehen, die das „Comité des Forges“ beherrſchen,
iſt es notwendig, die 5 Gruppen näher zu charakteriſieren.

1. Die induſtriellen Unternehmen der Gebrüder Stumm
an der Saar und in Lothringen wurden der franzöſiſchen
Gruppe Beſſonnegu-J-Bernard überwieſen. Dieſe
Gruppe bildete die „Societé des Acièries du Nord
etyde Lorraine“ mit einem Kapital von 80 Mill. Frs.
mit 120 Mill. Fr. Obligationen u. erhielt hierdurch volles Recht auf
die (Uckange) Ueckingen Unternehmen in Lothringen. Die übri-
gen Unternehmen der Gebr. Stumm konnte man nicht enteignen,
aber man zwang Stumm, einen Teil der Anteile abzutreten. Die
Gruppe eignete ſich 60 Prozent der Anteile an der Neunkirchen

Geſellſchaft an, 40 Prozent an den HomburgStahlwerken und
60 Prozent an verſchiedenen anderen Unternehmen an. Da ſie
auch Kohlen benötigte, hat ſie auch einen Anteil an den Saar
kohlengruben erhalten.

2. Die Bergwerke und Unternehmen des deutſchen Konſor-
tiums Roechling wurden der franzöſiſchen Gruppe „Dreux“
zuerkannt, deren „Acieries de Longwy“ von den Deutſchen
veſchädigt worden war.

3. Eine dritte Gruppe, die mächtigſte, bildete ſich um
M. Th. Laurent, dem Direktor der Marine-HomecourtGe
ſellſchaft. Dieſes enorme Unternehmen, das faſt ebenſo wichtig
iſt wie die Creuſot-Werke, gruppierte um ſich die „Acièries
de France“ und die „Forges de Pont-ä-Mouſſon“
und die „Acièries de Micheville“, ſowie die „Forges
d'Alais. Jn Lothringen übernahm dieſe Gruppe die derſelben
deutſchen Firma gehörenden Bergwerke für den Preis von
18 Mill. 400 900 Frs Dieſes Unternehmen wird verwaltet unter
dem Namen: „Societe des Mines de Redange-
Dilling“ mit einem Kapital von 30 Mill. und 12 Mill. Obli-
gationen. Jn Luxemburg hat dieſes Unternehmen die Deutſch
Luxemburgiſche A.-G.“, die dem Stinnes-Konſortium ge-
hörte, für ſeine Rechnung übernommen.

4. Die vierte Gruppe beſteht aus Schneider und
De Wendel. Jn Lothringen erhielt dieſe Gruppe die Fabriken
und die Bergwerke der exdeutſchen Firma Aumetz- Frieden für
einen Betrag von 110 Mill. Frs. Dieſes Werk wird verwaltet
von der „Societe Metallurgique de Knutange“,
Kneuttingen, mit einem Geſellſchaftskapital von 75 Mill. und
75 Mill. Aktien-Obligationen. Dieſe Gruppe wollte vor allem
die deutſche Geſellſchaft in Gelſenkirchen (Kirdorf) mit ihren
Betrieben in Lothringen unter ihre Kontrolle bekommen.

Die ch Gruppe beſteht aus Vertretern der ge
wöhnlichen Metallinduſtrie in Frankreich. Auch ſie wollte ihren
Anteil an der Beute haben. Um keine irrung in den anderen
Kombinationen hervorzurufen, gab man ihnen den Wink, eine
beſondere Gruppe zu bilden, nämlich die großen Unternehmen in

i (Hagendange) von Thyſſen mit den Eiſenerz-
gießereien in Ars. Dies Unternehmen wird unter dem Namen

Union des Conſommateurs de Produits Me
tallurgiques et Jnduſtriels“ verwaltet und arbeitetmit einem Kapital von 105 Mill. Frs. und 115 Mill. Obligatio-

nen. Ueber 400 Jndnuſtrielle ſind auf dieſes Kapital eingetragen.

Zu der geplanten Erhöhung der Ausfuhrabgaben
Der Zentralverband des Deutſchen Großhandels, Berlin, hat

an das Reichswirtſchaftsminiſterium und an das Reichsfinanz-
miniſterium eine Eingabe gerichtet, deren weſentlichen Jnhalt
wir nachſtehend wiedergeben:

Der Zentralverband des Deutſchen Großhandels möchte nicht
verfehlen, die Regierungeſtellen mit allem Nachdruck auf die ge
fährlichen Folgen hinzuweiſen, welche eine neuerliche
Erhöhung der Ausfuhrabgaben für Deutſchlands Han
del und Jnduſtrie haben werden. Bekanntlich iſt der exaltierte
Kurs des Dollars von 175 000 1 Dollar wieder erheblich zu
rückgegangen; man wird auch in der Folgezeit mit weiteren un
geheuerlichen Dollarſchwankungen rechnen müſſen. Die inlän
diſchen Geſtehungskoſten dagegen haben unabhängig von
einem vorübergehenden Fallen der Deviſenkurſe die ſtändige
Tendenz, weiter zu ſteigen. Die ungeheuren bevor-
ſtehenden Lohn- und Gehaltefteigerungen, die enorme Erhöhung
der Eiſenbahn und Poſttarife, ſowie die wachſende Verteuerung
aller für die Fabrikation benötigten Rohſtoffe ſeien es Jn-
lands- oder Auslandsrohſtoffe werden mit abſoluter Sicherheit
dahin führen, daß die Konkurrenzfähigkeit der deutſchen Erzeug
niſſe auf dem Weltmarkte wieder ins Hintertreffen geraten wird,
ſobald den jetzt noch beſtehenden Ausfuhrabgaben erheblichee treten. Wir bitten, vor allem zu beachten, daß doch
die Höhe der Ausfuhrabgabenbeträge ſich im Verhältnis zur
Markentwertung in dem genau gleichen Verhältnis ſteigert, da
alle Ausfuhrſendungen in Hochvalutawährung bezahlt, zum min-
deſten aber fakturiert werden müſſen, ſo daß die darauf ent
fallenden Ausfuhrabgaben ſich mit der Deviſenſteigerung in dem
ſelben entuglen Verhältnis erhöhen. Alsdaun möchten wir
nicht den Hinweis darauf unterlaſſen, daß die Zahlung des
Gegenwertes aus dem Auslande in der Regel einige Wochen, ja

Monate auf ſich warten läßt. Es liegt auf der Hand, daß,
wenn der Ei des Gegenwertes ſchon nach etwa 2 bis

erfolgen ſollte, die Einkaufsmöglichkeiten in Gold ge
rechnet durchaus keine beſſeren, ſondern ſchlechtere ſind, als ſie

abilerer Deviſenkurſe waren, indem einmal die inlän
infol Auswirkung der jebigen Lohn,und Eiſenbahntariferdöhungen ſich dem Weltmarkt

haben werden, während es anderere e ausgeſchlogen erſcheint, daß die Deviſenkurſe

infolge der immer wieder unternommenen Markſtützungsverſuche
der Reichsbank erheblich gedrückt werden.

Nach unſeren Erfahrungen auf dem Gebiete des Exporthan-
dels dürfte es kaum einen Jnduſtrie- und Handel s-
zweig in Deutſchland geben, welcher ſelbſt in Zeiten beſter
Ausfuhrkonjunktur die geplante Abgabenerhöhung auf insgeſamt
916 Prozent ohne Gefahr einer Wirtſchaftskriſe für die be
treffende Branche zu tragen vermöchte, da bekanntlich die von
Zeit zu Zeit leere Deviſenſprünge in außerordentlich
ſchneller Zeit durch die Angleichung der deutſchen Jnlandspreiſe
an den Weltmarktpreis wieder wett gemacht werden. Da die
ausländiſche Konkurrenz außerordentlich ſcharf iſt und überdies
in ihrer Ausfuhrfähigkeit nicht durch ſo hohe Ausfuhrabgaben
und ſonſtige Ausfuhrerſchwerniſſe behindert wird, im Gegenteil,
im gewiſſen Umfange ſogar von den Regierungen verſchiedener
Länder ſubventioniert wird, geht hieraus mit aller Deutlichkeit
und Schärfe hervor, daß auf deutſcher Seite alles getan wer-
den muß, um das Exportgeſchäft zu beleben und vor
allem vor neuen beunruhigenden Momenkten zu bewahren. Der
Zentralverband des Deutſchen Großhandels hat immer betont,
daß er in einem lebhaften Export die beſte Helferin zur Beſei
tigung der paſſiven Zahlungsbilanz und die beſte
Stütze der deutſchen Wirtſchaft ſieht. Wir fürchten jedoch ſehr,
daß eine erneute Beunruhigung des deutſchen Außenhandels uns
immer mehr von dem Ziele abbringt, das wir Deutſchen zu er
reichen hoffen.

Jn Zuſammenfaſſung der obigen Ausführungen erſuchen wir
daher, unter nochmaligem Hinweis auf die vorausſichtlichen
ſchweren Störungen des Außenhandels, die Abgabener
höhung in weſentlich engeren Grenzen zu halten,
als urſprünglich vorgeſehen, wobei auf die Tragfähigkeit der ein
zelnen Wirtſchaftszweige weitgehend Rückſicht genommen werden

ss. Hugo Schneider, A.-G., Leipzig. (Eigener Draht-
bericht.) Die a. o. G.-V. beſchloß Kapitalserhöhung um 76 auf
127 Millionen durch Ausgabe von insgeſamt 76 000 Stück
Stammaktien. Hiervon ſollen 10200 den alten Stamm-
und Vorzugsaktionären im Verhältnis 5:1 zu einem noch zu be
ſtimmenden Kurs zum Bezuge angeboten, weitere 15 800 im
Intereſſe der Geſellſchaft verwertet werden und die reſtlichen
50 000, welche einſtweilen mit 25 Prozent einzuzahlen ſind, zur
Verfügung der Geſellſchaft gehalten werden. Neu in den Auf-
ſichtsrat wurden gewählt: Generalkonſul Dr. Ernſt Schoen,
Leipzig, Dr.-Jng. h. c. Liſſauer, Köln a. Rh., Dr. Aron
Barth, Berlin, Direktor Wilhelm Boelck, Berlin.

d. Magdeburger Bank, A.-G. Jn der Aufſſichktsratsſitzung
wurde beſchloſſen, einer demnächſtigen G.-V. eine Erhöhung
des Aktienkapitals um einen Betrag bis zu 200 Mill. M.
vorzuſchlagen, wobei den Aktionären ein Bezugsrecht von 5:1 an
geboten und die reſtlichen 140 Mill. Mk. mit Beteiligung der Ge
ſellſchaft am Mehrerlös verwertet werden ſollen. Ein Konſor
tium übernimmt die Aktien zu nicht unter 1000 Prozent. Ferner
ſoll das Kapital um weitere 200 Mill. Mk. Aktien, auf
welche nur 25 Prozent Einzahlungen zu leiſten ſind, erhöht
werden. Dieſe Aktien ſollen weiter zum Schutze gegen
Ueberfremdung in der Verwaltung geſperrt gehalten wer-
den. Nach Durchführung der Transaktion werden Kapital und
Reſerven der Bank rund 234 Milliarden Mark betragen. Ueber
den Geſchäftsgang bei der Geſellſchaft wurde mitgeteilt, daß die
Entwicklung eine dauernd fortſchreitende iſt.

Leukolith A.G. in Nordhauſen. Jn ihrem am 31. Dezem-
ber 1922 beendeten Geſchäftsjahre erzielte die Geſellſchaft einen
Betriebsgewinn von 10,76 Mill. Mark. Nach Abſetzung der Un
koſten, Zinſen, Steuern uſw., ſowie nach Verwendung von 1,76
Mill. Mark zu Abſchreibungen verbleibt ein Reingewinn von 1,43
Mill. Mark, aus dem eine Dividende von 30 Prozent auf 3,5 Mill.
Mark Kapital verteilt wird. Jn der Bilanz erſcheinen Waren
beſtände mit 22,7 Mill. Mk., Außenſtände mit 7,13 Mill. Mk.,
Bankguthaben mit 2,22 Mill. Mark. Kreditoren haben 30,26 Mill.
Mark zu fordern.

Nächſte Abfahrten der Hamburg Amerika-Linie. Ha m-
burg Nordamerika Nach New-York: D. Albert
Ballin“ 5. Juli, D. „Reliance“ 10. Juli, D. „Thuringia“ 12. Juli,
D. „Hanſa“ 19. Juli. Nach Boſton, Baltimore, Nor-
folk: M. S. „Rheinland“ 19. Juli. Weſtküſte Nordamerika:
Ein Dampfer Mitte Juli. Hamburg Cuba--Mexiko: D. „Holſatia“ 11. Juli, D. „Toledo“ 11. Auguſt, D.
„Sachſenwald“ 30. Juni, D. „Schwarzwald“ 25. Juli. Ham-
burg--Weſtindien: D. Antiochia“ 12. Juli, D. „Haimon“
27. Juli. Hamburg Südamerika: Nach Pernambuco,
Bahia, Rio de Janeiro und Santos: D. „Ligunia“ 6. Juli. Nach
Rio de Janeiro und Bs. Aires: D. „Galicia“ 7. Juli Nach Rio
de Janeiro, Montevideo und Bs. Aires: D. „Württemberg“
25. Juli. Nach Pernambuco (evtl. Banta, Viktoria), Rio de Ja
neiro, Santos und Roſario: D. „Niederwald“ 4. Auguſt. Nach
Rio de Janeiro und Bs. Aires: D. „Teutonia“ 16. Auguſt.
Hamburg Oſtaſien: D. „Oldenburg“ 7. Juli, Engl. D.
„Kaſama“ 18. Juli, D. „Weſer“ 28. Juli. (Mitgeteilt durch Ham-

AmerikaLinie. Georg Schultze, Halle a. S., Bernburger-
Straße 32. Fernr. 2279.)

Die Welterzeugung an Gold betrug im Jahre 1921: 15 959 643
Unzen Feingewicht. Die Jahresdurchſchnitte waren: 39 412 823
Unzen von 1891 bis 95, 162 234 698 Unzen 1896 bis 10900,
78 033 650 von 1900 bis 1905, 104 857 875 von 1905 bis 1910,
111 062 228 von 1910 bis 1915 und 94 815 597 von 1915 bis 1920.
Beſonders auffallend iſt der Bedarf Jndiens an Gold, hauptſäch
lich im letzten Rechnungsjahre, das mit dem 31. Mai 1923 endete.
Jndiens Goldausfuhr und Einfuhr ſtellte ſich in den letzten drei
Jahren wie folgt:

Einfuhr Ausfuhr
Jm Jahre 1921 (bis 31. Mai) 3 727 589 Unzen 2 907 032 Unzen

1922 1 710 500 Unzen 2 049 292 Unzen
1928 5 027 297 Unzen 17 904 Unzen

Die auffallend hohe Ziffer der Einfuhr für das letzte Jahr wird
auf die Warenausfuhr Jndiens zurückgeführt, welche die Einfuhr
um 113 Millionen Rupien überſtieg, eine Erſcheinung, die weiterandauert. Ein Teil des Goldes birt für Schmurkſachen verwandt,

ein anderer von den Jndiern für die Zukunft beiſeite gelegt. An
ſehnliche Mengen Goldes, die in obiger Tabelle nicht berückſichtigt
ſind, gehen außerdem noch unverzollt über die Grenzen.

Wertpapiere.
Berlin, 27. Juni. Jm freien Handel war große Hauſſe in

KaliAktien, Api, Linder u. a. An Kurſen hörte man hier:
Afa 17 000, Adler Kohle 38 000, A.G. für Petrol.-Jnd. 26 500,
Allgem. Hochbau 49 000, Becker Kohle 265 000, Becker Stahl
295 090, Benz-Motoren 155 000, Brandenburger Futter 140 000,
Braunkohlen u. Chemikalien 80 000, Brown, Bov. Mannheim
130 000, Chem. Hahn 45 000, Schütz 65 000, Chriſt u. Unmack
240 000, Dt. Erdöl 1 030 000, Deutſch. Evaporator 45 000, Deutſche
Laſtauto 85 000, Dt. Petrol. 555 000, Dortmunder Cement 55 000,
Elitewagen 60 000, Flexilis 53 009, Fraureuth Porz. 270 000,
Glas Holzminden 62 000, Glückauf 160 000, Grade Auto 32 000,
Grade Motoren 70 000, David Grove 87 900, Gummi W. Elbe
250 000, Hanſa Lloyd 57 000, Heinicke Ladenb. 46 000, Hochfre-
quenz 210 000, Houben 54 009, Hüttenloher 38 000, Induſtrie Bet.
40 000, Jpu 1 150 000, Kabel Rheydt 330 000, Karſtadt 30 090,
Ker. El. Osm. 70 000 Köln-Lindenthal 115 000, Kurſachſ. 120 000,
Ant. Lamberts S. 50 000, Lerche u. Nippert 44 000, Lichtenb.
Wolle 135 000, Lindcar Auto 30 000, Mech. Treibriemen 48 900,
Meyer, Textil 32 000, Meurer Spritzm. 42 000, Martin Bloch
61 000. Berl. Halberſt. 60 000, Schmirgel 39 900,. Montan Jnd.
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55 900,

35 000, Muldental 35 000, Müller Kaffee 45 000, Nationalfilm
32 000, Nienburg, Eis 77 000, Niwel Eig. 33 000, Nordd. Union
75 000, Oehnhauſf. Maſch. 40 000, Olea 175 000, Oswald Film
48 000, Pinguin 59 909, Poſe. Leder 45 000. Ruhland 40 000, Ruſſ.
A. E. G. 30 0600, Schebera 175 000, Julius Sichel 210 000, Oskar
Skaller 38 000, Spannael 48 900, Stahlwerk Krone 60 000, Stahl-
wert Oeſe jr. 150 900, Steatit Magneſia 130 000, Stock u. Kopp
140 000, Stoewer Mot. 100 000. Teichgräber 62 900, Tera Film
41 000, Thür. Uhren 420 000, 000, Ufa 180 900, Vema

er. chem. Zeitz 405 000, rns u. Thod. 90 090, Adler
Kali 450 900, Heldburg Kali Vorz. 975 000, Krügershall 810 000,
UmmendorfEilsleben 189 000, Diamont Shares 750 000, Kaoko
65 000, Salitrera 9 000 000, Slomann 340 000, Südſee 878 000,
Argentiniſche Rentenbonds 18 000 090, Shade 19 000 000, dto. ſpa
niſche 40 000 000, 02 Ruſſen 33 000, Petersb. Jnt. 41 000. Ruſßen
bonds 40 090.

Dollarſchatzanweiſungen. Kaſſe 156-179 000 M., Jum 160
bis 161 000 M., Juli 180-—185 009 M.

Leipzig, 27. Juni. Jnfolge der immer ſtärker auftauchen-
den Zweifel, daß der Verſuch einer neuen Markſtützung bei der
gegenwärtig herrſchenden internationalen politiſchen Lage ge-
lingen könnte, bot die heutige Börſe das Bilo eines verzweifel
ten Jagens nach Effektenwerten, und die tatſächlich auch wieder
eingetretene ſcharfe Aufwärtsbewegung der Deviſenkurſe, die
enorme Vermehrung der ſchwebenden Reichsſchulden und das An
ſchwellen der Jnflation haben den Peſſimismus wieder
außerordentlich ver ſchär,ft. Das Aktienmaterial hat ſo eme
ſcharfe Verknappung erfahren, daß die eingegangenen Orders
nur zu einem Bruchteil ausgeführt werden konnten. Exorbi
tante Kursſteigerungen waren die Folge. Rationierungen in den
meiſten Papieren wurden notwendig. So wurden auch an der
Leipziger Börſe zum erſten Male Zehnmillionenmarkkurſe (Stöhr
und Berliner Handelsgeſellſchaft) feſtgeſtellt.

Frankfurt, 27. Juni. Die heutige Börſe eröffnete feſt bei
lebhaften Umſätzen. Von Montanwerten waren Mansfeld mit
480 000 geſucht; AEG. gingen mit 300 000, Daimler mit 95 000
um, Hapag 530 000. Jm Freiverkehr waren HanſaLloyd 70 000,
Textilinduſtrie A.G. 80 000, Ufa ſehr feſt 135 000-140 000, Api
260 000--270 000, Stahlwerk Becker ſehr feſt 255 000. Auslands-
werte ebenfalls feſt; Zolltürken 480 000-500 000, BagdadAn-
leihe II 500 000. Auch ruſſiſche Werte ſtärker gefragt. Dollar
ſchatzanweiſungen 150 000-170 000 165 000. Der Uſancen-
handel ruht völlig.

Hamburg, 27. Juni. Deviſen waren heute außerordentlich
feſt. Dollarſchatzanweiſungen zogen zu Beginn der Börſe auf
180 000 an. An den Effektenmärkten herrſchte wilde Hauſſe auf
allen Gebieten, die durch die Deviſenlage hervorgerufen wurde.
Schiffahrtswerte ſtark geſteigert, Paketfahrt um 280 000, Lloyd
um 85 000, Deutſch-Auſtralier um 325 000, Kosmos um 130 000,
HamburgSüd um 250 000 Prozent. Am Markte der heimiſchen
Jnduſtriewerte herrſchte Aufwärtsbewegung auf der ganzen
Linie. Calmon gewannen 50 000, Harburg-Wien 53 000, Otten-
ſener Eiſen 55 000, Reiherſtieg 45 000, Hemmoor 115 000. Thörl
70 000, Nobel Dynamit 110 000.

Leipziger Notierungen
Leipz. Baumw. 100 260000Elitewerke 80000.,

Zimmermann, Halle 75000,. Leipz. Kammg. 100 150000
Germania 60000, Leipz. Spitze 50 70000,Hartmann 230000, Leipz. Trikot. 30 80000,Pittler 310000, Leipz. Wollkäm. 80Penig 65000. G. Lindner, Ammend. 500 130000Presto Meerane Kommg. I150 150000Schönherr 170000. Mittw. Bw.-Sp. 40 150000Schubert Salzer Mittw. Bw.-Web. 45 (90000,Nordd. Wolle 100 800000,

Harthau 30Stöhr 200 1200Text Claviez 100 65000,
Thür. Wollgarn 150 150000
Tittel Krüger 150 300000,

Sondermann Stier
otan

Zahnr. Köllmann
Zimmerm., Chemn.
Cassel Jute
Chemn. Spinn.,

e

Dürfeld 120000, Tränkn. Würk. 100000Falkenst. Gard. Wernshausen 100 200009Gera Jute B. 140000, Zittauer M.-Web. 30 100000
Kammg. Gautzsech 100000, Krietsch, Wurzen 30000,
Köbke 152090, Färberei Glauchau 60000,
Allg. Dtsch. Credit 15 80000, Faradit 100Chemn. Bankv. 15 Hupfeld 40 180000h Hyp. Bank 8 22000, Ladkr. Kulkwitz 15 31000,
Sàächs. Bank 7 100000, Sachsenwerk 50 168000Mansfeld A. G. 650000, Lpz. Piano-Zim. 40 185000
Oelsnitz 250000, Rauchw. Walther 400 160000Malzſ. Schkeuditz 30 Hugo Schneider 30 525000Glauziger Zucker 50 700000, Thür. Gasges. 50 98000
Halle Zucker 40 150000, Prehlitzer St.- A. 1200
Körbisd. Zucker 15 Prehlitzer Lit. B. 86000 61000,
Rositzer Zucker 40 211000. Prehlitzer Iit. C. 4000
Kröllw. Papier 40 160000, I Halle, Pfüäünnerseh, 70 600000

Turnen, Sptel und Sport
Auto- und Motorradrennen bei Darmſtadt
Die vom Heſſiſchen, Frankfurter- und Wiesbadener Auto

mobil-Club gemeinſam mit dem Gau IIIa des A. D. A. C. un
weit Darmſtadt veranſtaltete Flach- und Bergprüfung nahm
einen vollkommen einwandfreien Verlauf. Auf der Strede
Eberſtedt-Reichenbach fand ein 5 Kilometer langes Flachrennen
nen ſtatt und im Anſchluß daran eine 2,7 Kilometer lange Berg
prüfung auf der Waldſtraße Seeheim-DOberbeerbach. Die beſte
Zeit des Tages erzielte W. Cleer Frankfurt a. M. mit ſeinem
StoewerRennwagen, der im Flachrennen eine Geſchwindigkeit
von 140 Kilometer erreichte. Nachſtehend die Sieger: Motor
räder, Privatfahrer; 150 ccm: O. Meiſter- Frankfurt (NSu)
8:05,6; 850 eem: Frhr. KönigSachſenfeld (A. J. S.) 6
500 ccm: H. Bach Frankfurt (Sarolea) 6:41,8; beliebig: 5.
Gerſtel Frankfurt (NSU) 7:88,4. Jnduſtriefahrer: 150 cem:
Wilh. gner Frankfurt (NSU) 9:05,8; 850 cem: R. Stein
Buchſchlag (Dolf) 8:24; 500 eem: H. Häußler Frankfurt (Cito
Krieger-Gnädig) 6:39; beliebig: Otto Glöckler- Frankfurt (KSu)
5:05,8. Tourenwagen, Privatfahrer: bis 5 PS.: Guntrum
Bensheim (Hago) 6:42,6; bis 6 PS.. Aug. Momburger (Ner
cedes) 5:54; bis 8 PS.: H. Ludwig Frankfurt (Opel) 6:84; bis
10 PS.: Ewald Kroth Frankfurt (Adler) 5:88,8; bis 14 Ps.:
A. SchwengensKalbsburg (Steiger) 6:16,8; über 14 Ps8. W.
Günther Frankfurt (AſtroDaimler) 7:20,2. Jnduſtriefahrer:
bis 4 PS.: Jul. Buckler- Frankfurt (Ego) 9:40,6; bis 5 PS.:
A. Wruck- Frankfurt (NSU) 7:06,4; bis 6 PS.: Frau Follwille
Frankfurt (Fiat) 6:49,8; bis 8 PS.: O. Kleyer Frankfurt (Adier)
6:06,4; bis 10 PS.: Jrion Frankfurt (Adler) 5:26,6; bis 14 PS.:
W. Woelke Frankfurt (Steiger) 6:022; über 14 PS.; Dr. F.
Kleemanen Frankfurt (Adler) 5:24,6. Rennwagen: bis 4H. Stumpf- Darmſtadt (Fafag) 6:83; bis 5 PS.: Franz Raich-
Dermſtadt (Hago) 5:52,4; bis 6 PS.: M. FolvilleFrankfurt
(Fiat) 6:04,4, bis 10 PS.: W. Gleer Frankfurt (Stoewer) 5:21

RheiniſchWeſtfäliſche Ruderregatta. Die am 8. Juli im
Hafer zu Mülheim ſtattfindende Regatta des Rheiniſch Weſt
fäliſchen Regattaverbandes erhielt Meldungen vonaus Bonn, Duisburg, Düſſeldorf, Eſſen, eeberg r
Koblenz, Köön, Mülheim, Ruhrort, Trier und Weſel, die
Boote mit 652 Ruderern nannten.
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